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Zweyter Theil.
Das i. Capitel handclcndevon denen

VeZerabilibuz.
allen Krautern / Pflantzennnd

?WM^ Bäumen/wie auch allen andernBin-
M gen welche c rc^no vcZcruIzilium htf,

nähern / lieget verborgen ein sehr sub«
tile und reine 6x 8ulzttantz/ dieSrhaltung und Uff»
ziehlnng deß Lebens; die nolhigeSpeiß und Nah»
rung zu Erhaltung der natürlichen Hitze / die
Wnrtzel und derGrund von allen dessen facnltate;
Weilen dann nun alleBaumc solcher Zudttantzen
überflüssig haben/ so blühen sie/bekomenZweige
und ihre Frucht / wan sie aber einmahl anfangen
schwach zu werden und davon abnehmen/so werde
sie dür: verwelcken und fallen als todt dahin: diese
ZuKlizntzen nun sevnv würdig daß du solche weiter
nachgründest und in denselbigm lieget die Kunst
undTugendcines jeden vcZct2kiii5verborgen;die
Weiß zu cxn z^ire» ist diese/ wie hernach folget,
i. Die cLmm-Lsscntzvon Wein/ und dessen^-

loso^kische pr-epurÄtion.
Nehme von den spannischen oder sonsten einen

andern ftarckenWein/ distillire sen5pirirü davon
durch einen Kolben;und wan der ^ritus all über«
gangen ist / welches du leichtlich in der Blasen in
dem Helm deß Kolbens / oder dnrch Versuchung
dessc«i/erktnen kanst;so verwechsle devl^ecipicnte/
verwahre den 5pjr>mm j» wohl zugemachten Gla»
lern biß du solchen zu gebrauchen nöthig hast.

Wann
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Wann du nun also den Mecipienken mit einem

andern verändert hast/ so distillire die zurück ge»
blieben? Substanz von dem Wnn so laug alß
nocd etwas davon uffiteigeu will und biß auff die
Trückne; das trückne capur morruum ftvsse zu
Pulver / thue es in ein indenes Geschirr so nicht
verglasurt / und setze es in einen Haafen oder
Glaas offen umb zu calciniren/ biß es sehr weiß
worden ist / laß es aber nicht so heist werden/daß
es schmeltzenmöge; Nachdem es nun wohl calci»
niret worden ist / so nehms / und stoß es wieder zu
Pulver/ thue es in ein weite Mol/ gieß den
Wein-5pirilumvonder obigen DiMation/ so
noch nicht rc5ti6c ret worden / darüber / alss
daß er bey 8. oder 9. Fingers breit darüber gehen
mag/ verwahre das Glaas wohl zu / und fetze es
in Heisse Aschen / gidihmeinsolcheHitzedaßernur
gelind steden oder uffwallen möge 6. Stunden
lang; hernacher laß es em wenig kalt werden/
und was sich in dem diffolviret hat / solches
schütte gemach in ein ander weite Phiol ab / trück¬
ne den übergebliebenen saitzrum. lbue alsdann
mehr Mein^p-nwm darüber/ und siede es wie
zuvor/giesse hernach dieDissolutionwiederumb/
doch noch wannb ab / und trückne den über»
gebliebenen i^rarum, schütte hernacher aber-
mahl frischen 5pinmm darauff / und fiede
es wie zuvor; giesse dann den ^-nrum ab von
der vorigen 5oimiou, trückne nachmahlen den
überbliebenen ^»zrum, sofern einiger da ist/
calcinir dann solchen wieder / dissolvir ihn mit
fi ischem Wein-5pirin> von der ersten Bistillation
wie zu erst; commu^e also diese o^ci-mon biß
sich aller i'arrsruI, außgenomen die?«cc5 davon/
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gantzlich in den Wein»8pirirum dissolviret hat.
Hierausfnebmeatle^olurionc-!, thue solche inein
gläßern Kolben zu distilliren / setze den Helm da«
rauff/lege einen Klienten davor/ und distil¬
lirs in demMaritli-Bad so lang als etwas davon
übersteigen will / und die Materi sich congeriret
und gesetzet hat / thue darnach den kecipienkm
Vwwea/und verwahr solchen wohl daß nichts auß,
dämMn könne; setze darauff das Geschirz in hel¬
fe« Sand / damit / woferm noch einig verweß»
i/ch Theil überblieben/es durch diese Hincalcini«
retwerden möge; laß es in dieser Hitze 6. Stun¬
den lang stehen/ und darnach kalt werden; wann
eskaltist/ so stoß zu eiuem Pulver/ undverfah-
re damit auff eben die Weiß/ wie du mit dem
5p!riru. so du zu erst davon gezogen / xroceciiret
hast/ so laugbiß es sich alles wieder durch sieden in
dem gemelten 5piriru äissoiviret hat; Distillirs als¬
dann wieder in dem Bad /so viel als nur überstei¬
gen will / das übrige aber in Aschen / oderSand.
Hernacher dtssolvirs wieder wie zu erst durch sie¬
den in seinem 5p>"ru, distillirs wieder per K-lnsü
so lang als etwas übergehen will; und endlich
Nachwahl per srcnam gäntzlich / umb das Saltz
zutrücknen.

Biesen prvccsz nun zu vissolvirung durch sie¬
den in seinem 8pirim, und das vittillirung per
kslncum und per zrcnsm, nnist du so osst und viel«
mahl wiederhohlen/ biß es in der 5ojuuon keine
f«cc5 oder indischeUnreinigkeiten/mehr nach sich
lasset / und nach der viltill-rion von seinem 5pi-
rüu, überbliebet gleich wie ein Oehl /verwahre
dieses Saltz wohl/ biß du diesen 5xirjrum weiter
xrxvarircr hast.

Zweyter Theil. L Hier«
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Hierauffnehmevsn deinem ^xinru / so du in der

xrseparanon deß Saltzes gebrauchet hast/oder eine
andern dergleichen 8pirirum; rc6tikc!r sojchen so
vfftmahl biß er gantz brennend wird/ also daß er
auch ein leinen Tüchlein/ so man es hinein tau¬
get/ anzünden möge.

Hierauff nehme dein Saltz/ wkgeesab/
giesse darauff sechsmahl so schwehr / von diesem
reüikcüten 8pirim; Vermache das Glaas wohl
zu / und setze es zu einer langsam und gelinden
Hitzins Bad zwey Tage lang; ckttiiiirz hernach
ineinergelindenHitzuffAschen/ cominuire die»
se viüillmion, so lang biß keine andere mehr er»
scheinen in dem Helm deß Kolbenß; Wann aber
die andern alle vergangen so verwechsele den R-e-
cixicnteu mit einem andern/ und verwahre ihn
wohl zu/ dann es ist ein lebendiger ^piriruz, wel-
cherdie Machthat seinen Cörper lebendig zuma¬
chen / concinuire alsdann die Oittlllarion mit
Vermehrung deß Feuers/ damit wo einig
ma überblieben/ solche durch dieseZusetzung und
Vermehrung der Hitze außgetrieben und hinweg
gebracht werden möge; Bampffe hernach das
Feuer/ und wann das Glaas kalt worden / so
nehme die Materiheranß/ stosse sie zu Pulver/
und thue darzu 4. mahl so schwer deß pure Wein-
5piriw5 Wie zuvor / cii^eiil oder pmrcscir eswie^
derum Müll're es wieder gleich wie zuvor/ ver¬
wahre dann den lebhafften 8x>inmm weicher ohne
«inige andern in den Helm deß Kolbens uffstciget
besonder/ und das ander auch besonder. Niefe
0perarion w!kderhohle4.vderf. mahl/ so wirft
du den5piricum gantz lebhafft und den Leib ohne
Seel und caicmiret haben.

Bis»
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Dieser mit seinem Leib ist bequem zu
Bereitung aller Ar?u«)«Mittel; Aber hie wollen
wir ihn gebrauchen zu Lebendigmachung seines ei¬
genen Cörpere.

Nehme derhalben die?«cc5 und Saltz oder
Erden außdemGlaasherauß/ reibestezuPul»
ver/ thue ein wenig hievon auffieiu glüend heisst ei«
ferne Blatte / wann es nun zerfliesset als Wachs/
uvö nicht rauchet / so ist es vollkommen/ wann
,s aber einen Mauch von sich gibt / so wiederhohle
die vorige Opei -man mit frischem Weiw5püiru.
biß daß du findest / daß es wie Wachs uff einer
heissen Platt zerfliesse/ und im geringsten nicht
rauche.

Wann du nun solches so weit gebracht hast/
daß es völlig entseelet und nicht mehr raucht/ so
wiege es gantz genau ab/ thue es durnach in ein
bequemes glasiern« Geschin / und giesse darzu
den vierten Theil seines Gewichts von dem
lebhafften 5pimu.

Verwahre das Glaas wohl zu/ und setze
es in ein gelindes Bad drey oder vier Tage
lang/ biß es coi^er-ret worden / oder seinen
5j?uirum imliikiret und in sich gezogen habe 5
Wann dieses geschehen / so thue den blinden
Helm davon hinweg / und setze einen vilMir-
Helmdarauff/ cklüiiir solches:n heisser Aschen/
so viüalß nur übersteigen will/ welches dann
gantz ungeschmackt wie ein gemein Wasser seyn
wird.

Gieß hernacher wieder einen Viertheil deß
5vinruz darüber / conAct'irzin balnco wie zuvor/

L il tliüü-
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äikiUire wieder das ?KicZii2 davon ab in Aschen/
und diese Operation oder procesz conrinuire so
lang / biß daß das Saltz allen lebhafften 8pinrum
imlzibiretund in sich gezogen habe/ auch so weit
gebracht worden / daß wann du ein wenig davon
uffeinglüendheissenTellerschuttest/ es mit dem
Manch all hinweg fliehe; welches dann ein gewiß
Zeichen ist/ daß die Materi bequem zur
rionseye: Nehmealsdann die imxr^Amrte Erde
oder Sal-z/thuees in eine Phiol mit eine,n langen
Halß /verlutire sie wohl m»t einem starcken Leime/
und wann solcher wohl trucken worden / so setze es
in einen Ofen / thue Feuer darunter/welches au.
fanglich gelind seyn mus / darnach aber vennehr
«s behutsam und ßraäsnm. hjß daß die Phiol wohl
erhitzet seye; wann dann nichts übergehen will/so
vermehre dasFeuer/biß du siehest daß sich die Ma«
tm sublimert; cominuire mit diesem Zusatz das
Feuer 24. Stunden lang / in welchen alles Saltz
subiimiret seyn wird. Bieses ist ein edle Artzney/
welche von^- I^uIIio^lerc urius 5^ r-
moniacum.und mit mehrNapmeligenennet wird.

Nehme nun ferner deß puren Wem /
das ist solchen/der da Hantz brennent seye/und der
leichtlich ein leinen Tnchlein hineingeduncket an¬
zünde / ein Pfund / und von dem zuvor lüklimir-
ten veZcrslzillfchenSaltz 4. Untzen/ thu das Saltz
in ein glaßern Geschin/ gieß ven 8xi: icum vin, da«
ranff/ mache dann das Glaaswohl zu/ und setz es
zu ckge. irm in ein Marien Bad Tag; Wann
dieses verzichtet / so Miüii-5 uff heisser Aschen / in
einen weiten kccipienten/ cominuire mit dieser
Oiltiilarion solang biß daß alles »vergangen ist/
und wann noch etwas Saltzes zurück geblieben /

gics-
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giesse wieder den 8pirimm darüber/ undäMillri.
wieder so lange biß alles übergestiegen ist / thue
alsdann noch 4. Untzen mehr von dem gemelten
voizrillschcn Saltzdarzu/ pucrctcire solches gleich
zuvor / clittlllirz darnach wieder / biß daß all das
Saltzmit sambtdem5pirnu übergange';thue noch
4. Untzen mehrvon dem iuliiimirrcn Saltz zu dem
8pin'w, purrcicire eswie zuvor / clittillirz tvieder/
und wiederhohle diese 0perztion so lang / biß daß
du diese letztere 4.Untzen deß Saltzes mit dem 5pi-
nru über den Helm gebracht; und auffdiese Weiß
wirst du haben das klcnliruum Vcoctzbilc K.. I.U-
l". und ein edle und starcke^lcäicin, welches du
billich wohl verwahren / und als ein grosses a- ca-
num undeinwahrhafftiges pkiloso^llisches klcn-
ttruum hoch halten sollest, zc.

2- Ein ander ()uinr Lil'entz
von Wein.

Mbmevon einem starcken Wein ohngesehr
f. Maas / oder aber so viel als dir beliebet /
Miir solche,, jn einem glaßern Kolben/ wann nun
der 5xiritti5 all Übergängen ist/ so verwechsele
den kecixicnten mit einem andern / und ziehe das
?KicZM2ab; wanndas pliicgmz all übergezogen
worden / so äittiiiuz mit einem starckenFeuerpcr
grzciuz, so Wirst du alsdann ein roth stinckendes
Oehl bekommen / und auffden Boden deß Ge-
schirzs d>e kceccz oder Lzpur mortuum von dem
Wein finden / cslcimre solche in einem be¬
quemen Ofen / biß es zu einem weissen Kalct
worden ist.

L iij k.cÄi-
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^.cÄiKcire alßdaun dasOehl unterschiedlich

mahlen/ von diesem Kalck/ und culciuife alle«
wähl Vabey dtN Kalck oder calcinirtttl l'zttÄ-
rum oder Saltz von dem Wein; biß es gar rein
wird /und von aller stinckenden Unreinigkeit be¬
freyet worden; verwahre dieses Oehl biß die
andere StückvondemWeivxurjKciretundver-
einiget worden.

Hernacb nehme deni'srrsrnm so nach der
N.cQiKc2uon deß Oehle darauffüberbtiebtU; cal-
cmire solchen wieder gelind/ und verfahre wet»
ter damit/ wie auch mit dem Wein«5pirim
von der ersten OjitUi-mon, gleichwie du in vor-
hergemeltemprocesz gethan.

Nemblichin Vereinigung deß 8pintuz und
Saltzes so laug biß daß es allen seinen 5xinmm
imbib-ret und zu sich gezogen / undzuder^ubli-
mgrion gantz bequem worden seye / welches
du alßdann auch subljm-ren kaost/ in diesem
process. so ser:n es dir beliebet/ wo aber nicht/
so äitZolvilt es dreymahl in dem Wetw5piriru
von dtr ersten Diliillürion, LItrir5, und äiKlllir
den 8pirnum wiederumb davon ab / biß uff die
Triickne: v^oivirz dann noch einmahl /
und conZcrir es / iund thue solches also drey¬
mahl/ hernacher giesse das rcüikcirte Oehl dar-
zu / miteinander zu einer vollkomme¬
nen Union und Vereinigung / so wirst du auff
solche Weiß ein sehr reine cznint-^entz von dem
Wem / und ein kräfflig und edle Hertz stär»
ckende tVlecjjcin haben/ zc.

z. Sie



Artzney-Mittel. 165
z. Die ()mnr-Llicntz von Sammet

oder Damaseenischcn
Rosen-

Diese Rosen / wiewohl sie etwas feuchter
Natur sepnd/ find sie doch dem Hertzen und
Haupt sehrdienlich/ und haben eine balsamische
Krafftin sich / wie uns deren sehr lieblicher Ge¬
ruch/ und die Starckung/ so sie beedes dem
Mtzen / als auch Gehirn geben / gnugsamb
versichern: Es werden nur etliche gemeine
Artzney Mittel darauß zubereitet/ die rechte
Weiß aber / solche zu xr-rpai iren hindan ge-
fetzet / weil der meiste Theil der prsKicantensich
nicht unterfangen den jenigen Wege sich zu ge¬
brauchen/ wvrdurch das nutzliche und beste
Theil herauß / das unnutze aber davon gebracht
werden möge.

So wollen wir demnach den nachforschen¬
den und fle-ssigen Liebhaber der ek/ini, auff
nachfolgende Weiß und Manier/ ein sehr köst¬
lich und edle Aryney auß den Rosen cxcratiiret
sehen lassen / welche einig und allein durch Zer¬
stoß und Außpressung deß Saffts / und fol¬
gende durch Außziehung deß lüfftig-und wohl¬
riechenden 5piriws, OehlS / UNd 6xi Scc.
zugerichtet wird.

Nehme ein zimmliche Huamität der frischen
Damascenischen Rosen/zerstosse solche wohl in ei»
nem marmorstcinen Morset/ trücke und presse sehr
hart den Safft herauß / solang als einer darauß
lauffen will / und setze zu das du einen guten T heil
desselben überkommen mögest/ nehme alsdann
ein Portion oder Theil der Mosen / darauß

L iiij du zu-
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du zuvor den Safft anßgepresset hast/ thue
solchen in ein bequemes Geschirr / zuputresci«
ren / giesse dann deß außgeprestenSaffts soviel
darzu/ daß er bey 6. Finger breit darüber geben
möge; stopffe dann und vermache das Geschirr
wohl / und setze es zu purrcsciren inPferds-SM/
laß darinn stehen z. Monath lang/ biß es wohl
xurrciciret und 6-rmemiret hat / auch die 8piriruz
zu steigen anfangen wollen, alsdann <j>ttil!ire es
bev einer gelinden Hitz im Marien Bad/ und
wann der all übergegangen / so reüi6cife
solchen zu unterschiedlichen mahlen / damit Ms
?Ki^wsdavl)tt komme/darnach verwahr solchen
in woblzugemachten Glaßkrn / was aber in dem
Vittliiir-Zeug noch zurück geblieben / daß MUS
mit einem grgcwim vermehrtem starcken Feuer ge»
trieben werden / damit das jenige / was noch von
dem?Klexma oder Oehl zurück ist / übergeben
wöge; Das letztere oder morruum muß in
einem irden Geschir: mit einem starcken Feuer so
lang ckttilliret werden / biß paß es zu einer weiß»
lechtgrauen Aschenworden; dieseAschen thnein
ein Metorten /und gieß darüber das zu letzt distil«
lirte Wasser und Oehl / MiMre darnach solches
wieder davon ab; cslcimre alsdan dae css'ur mor-
ruum oder die iixcez wieder / biß es gantz weiß
worden/giesse bernach dasOebl und deni-quorem
wieder darauff/ folgende MUiire es nochmahl;
undwiederbohle diese Opcrstion sooßtund viel»
mahl / biß daß die?«ccz gantz schön weiß zu
rück bleiben / und das Wasser und Oehl alle
seine Unreiniqkeiten abgeleget haben/ auch lehr
angenehm und lieblich von Geruch worden seynd;
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extrahlre hernacher das aus diesen?-ci-
du- oder Hessen/ mit dem so du zuvor
von dem lustigen 5pmru ftpariret hast / so fern es
genug darzu ist/ist es aber nicht genug/so nehme
dWllirtRegenwasser/ertrahire das8-l Kxum dar«
mit heraus / vermittelst Siedung der Hessen in
demselben;filtrire die 5oimion,und coagulire die¬
selbe /und wiederhohle diese Operation der Sol-
vir< (nacheinergelindencslcmation) Filtrir-und
Loagulirung so lang/bißdaß du das^ai sixum sehr
rein bekommen hast. Dieses 8siKxum vermische
mit dem lustigen5xinm , demöhleundvolakili-
schen Saltz/dafern in der pr^xarsnon einiges aus*
gestiegen ist/ (dann es bißweilen nicht per ie.son-
dern mit dem5pinn, inGestalt eines5pirirus über¬
zusteigen pfleget) also/daß bey Vermischung des
8^nru5.mitdem5aic5xo.du zugleich und bev der¬
selben Operütionauch das volatilischeSaltz dar-
mit vermengest; Wann dieses nun also mit V er¬
stand und auf die Philosophische Ahrt verrichtet
worden / so muß dann alles entweder in Pferds-
Mist oder in einem Marienbad vierzig Tage lang
putresciret/ und hernacher mit einer sehr gelinden
Hitz aufdkrAfcheu aöephlegmatischeFeuchtigkei-
ten/so zurück geblieben/darvonsepariretwerden;
Was dann nun aufdem Boden coaguliret über¬
blieben/solches ist das^rcanumvonSlosen/und
tiue treflich hertzstarckende Medicin.

Die vo55 darvon ist ohngefehr zwanzig oder
dreystgGran/ inWein^pirim, Zimmetwasser/
5pjnru vonPommerantzenblu'ht- oder Citronen¬
oder sonst einem andern diWirtem Wasser/wie
es die Gelegenheit erfordert/einzunehmen.

L v Die
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Die Tugend.

Dieses ist eine köstliche hertzstarckende und
durchdringende Artzney/so wol für alte als auch
junge Leute/Weiber und Kinder/und würdig/
dafi es von Königen/ Fürsten und andern grossen
Personen gebraucht werde.

4.Die qvutt Essentz von Judenkirschen.
Wann du tme genügsame Menge von diesen

Judenkirschen/zu der Zeit/wann sie am besten
seynd/bevsammen hast/ so stvffe dieselbe wvl in ei¬
nem marmorsteinern Mörsel/drücke denSaft he»
raus/sovieldukanst; Wann du dann ein gut
Theil desSasts außgepresset hast/so theile solchen
in zwey Theil/ den einen Theil thue in ein beqvem
Geschir:/ mit etwas von den gestossenenKirschen/
daraus du den Sast gedrückt hast/mache das Ge»
schir: wol zu/ und setze es einen Monatlang in ein
gelindes Bad; Wann null die Zeit vorbev/so di-
stillire im Bad/ mit etwas starcker Hitz/ was nur
izberaehen will/und giesse solches wieder ausdas
r>!ilc°mz oder die Hessen ; hernacher rühre es wol
durcheinander/und wann eswolvermischtwo»
den / so thue alles zusammen in ein starck leinen
Tuch/und laß es wol durchlauffen/ darnach presse
das übrige sehr starck zusammen / damit du allen
Saft daraus bekommen mögest ; filtrireeedann
alles miteinander/wann es filtriret/so laß es ab-
rauchen biß dieHelfte darvon consumiretwe» den/
setze dann das übrige an einen kalten Ohrt/ damit
es sich erystaltisire; diesen Arystall sublimire/alß-
denn wirst du dasvolatiüsche SaltzvondenJü»
dtnkirschen haben:Vm anderuTheildesi-i^vol^



Artzney-Mllkcl. 171
thue in ein anderGeschir: das wol zugemacht sey/
fetze solches an einen kalten Pla? umzufermenti«
ren einen gantzen Monat lang ; Wann dieser-
mcnraric>ngtschebett/fonehme es aus/und distilli«
re den 8pü Kum darvon in der Hitze eines Bades/
reetifieireihn / um das darvon zu bnu-
gen; Wann er dann wol reetificirt ist/so veriniscbe
ihn mit dein sublimirt- und purifteirtenvolatili»
fchen Saly/vermische beides mit dem^lc^xo, so
aus der ealnimtenHessen/derWurtzel und den
ästen der Judenkirschen vermittelst oftmahliger
Wiederhohlung der 5oiurion, ?illr.ilion undLoa-
xulsnon,biß es sehrreinist/ außgezogenworden;
Wann du es nun alles vermischt hast/ so cireulire
es in einem beqvemen Geschir:/ mit einer gelinden
H»?/ einen Monat lang / alßdenn wirst du das
qvint essential ^rcsnum von Judenkirschen und
eine sehr reine und starcke Artzney haben.

Die Tugend.
Diese qvint Essen? treibet mit Verwunderung

den Urin/reiniget die Nieren/und heilet die Ge¬
schwür darinnen/ wann man es in dem^inru von
Terpcnthin einnimt. Es dienet auch für dieGelb-
sucht und schwere Noht oder fallende Sucht.

Bic vol'5 darvon ist ohngefehr einSernpel/
oder ein halber Scrupel/ wie es die Kräfte/ Alter
und Beschaffenheitdes Menschen erfordern/in ei¬
nem zu Heilung derKranttheit dienlichenVel^cu-
lo (so fern man solches hat einzunehmen.

s.Dlc qvmt Essentz von Müntzkraut.
Sammle in dem Monat)u>io.etlicheSlunden

nach derSonnenAufqang/wannein schönerTag
»st/eineguteMtNgevondemblühtNd-Uttdwolqe-

wach-
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wachsencn Müntzkraut / aus demselbigen/ nach¬
dem es in einem Mvrsel wol zerflossen worden/
presse den wo lriechendm Saft heraus / thue sol¬
ches in ein beqvem Geschir?/ mit einem Wenigen
von dem Müntzkraut/ daraus der Saft gepresset
worden/mache dasGeschir: wol zu/und setze es in
ein kalt Gewölb oder eiuen Weinkeller um zu fer-
mentiren einen Monat lang; Wann nun die
memsrion wol verrichtet worde/ so distillire in der
Hii; von Aschen seinen luftigen darvon
ab so lang / biß die andernaufhören zu steigen tn
den Helm des Kolbens / dieweil Mdenn all sem
starcker Spü iru; Übergängen ist- rectificire darnach
solchen noch zu unterschiedlichenmahlm/um alles
?Klcgmz darvon zu bringen; Wanndieses gesche¬
hen/so verwahre ihn wol/bißdaß du die übrige
Theile/ womit er soll vermischt werden/ nehmlich
den volatillschen 8pirimm, welchen du in der Heft
fen/darvon du den brennenden 8pincum außgezo»
gen/ finden wirst / auch prapariret und bereitet
hast;Giesse deroweZen aufdieses^l^mz oder^-e-
ccs den reetificirten Spirirum, oder/ wann du nicht
genug dessen darzuhast / nehme noch darzu des
WeiN'5xinru8.doch kalt/so viel/als genug seyn
mag / nehmlichen/daß er möge bey sechs Finger
breit darüber gehen. Mache das Glas wol zu/di-
gcrire es mit einer laugsamenHiy in dem Marien-
Bad bey Tage lang- distillire es hernacher wie«
derum so lang/bißdaß die aderlein nicht mehr er¬
scheinen in dem Helm des Kolbens; dephlegmire
wiederum den 5pirirum, wie zuvor / schütte ihn
dann wieder über dieselbe feuchte pessen/und di»
gerire es wieder sechs oder sieben Tage laug bey ei¬
ner langsamen Hiy im Bad oder aüfder Äschen/
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distilliere wieder den brennenden^iritum darvon
ab/rectificire ihn wieder/und wiederhohle diesen
Proceß mit Affundir^Bigerir-Bistjllir 'UNd Me-
ctificiruugdesbrenoenptn5pirjtu5so lanq/biß vas
volatilische Salß Varmit übersteiget/ welches her«
nach durch unterschiedlicheSublimirund giecti-
ficiruog mit dem ostgemeldten ^x-riru darino kan
dissolviret werden / verwahre alßdenndieseszu-
sammen wol zugemacht / bißdaßdudasöhlund
5zltixumzurLovjunülonmit diesem 8pinru und
volatilischenSaltz/soallweilprapariretworden/
beqvem und tüchtig bereitet hast :e.

Nehme ein genugsam Theil des wolgetrucknet-
und gedönten Muntzkrautes/ thue es in ein irden
Geschir! / so zur OilWarion perOcscentum be»
qvem sey/ ft!lle solches voll biß an den Hals/und
drücke es hart/ damit desto mehr hiueiu gehen mö¬
ge ; mache dann den Mund des Geschins wol zu
mit einem doppeln groben wol naß gemachten lei- /
nenTuch / odermiteinerzinuernenPlatteoder
Teller/ so voller Löchersey/ füge also dieses an ein
anders eben dergleichen Geschir:/ thue in dasselbe
hinein bloß Brunnenwasser/und füge es mit dem
andern also zusammen/daßder Hals des jenigen/
somitdemMüntzkrautangeftjliet / in den Hals
des andern hinein gehe/und sich wol mit demsel¬
ben füge/setze es also wol verwahrt in einenOffen/
der sich zu solcher Di^illÄriOn ^erOcicenluintvol
schicke; gebe ihm das Feuer also/ daß du
esbißausdasHöchsievergrösserst/cominuirtdar-
mit ohngefchrzwölfStundenlang; Wann nun
dieses aufdasFleissigsteverrichtetworden/solaß
dasFeiier außgehen/ und wann alles kalt/so sepa*
riredasWasserundöhl / undrectificireoasöbl

unter»
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unterschiedliche mahle mit etwas Wenigem von
caleinirtem Vitriol / biß es röhtlich worden / du
must aber alle mahl frischen Vitriol darzu neh¬
men. Zu diesem rectiftcirten öhUhne etwas von
frischer oder Teia(darvon der Saft außge-
presset wordeu)des Müntzkrautes/und laß solches
stehen beitzen in einem wolzugemachten Geschirz/
etliche Tage lang / ftparire alßdenn diese klais->m
oder Teig von dem öhl durch starcke Lxprcss-on
oderAußdrückungund hiesse darnach das öhl wie¬
der über frischMüntzkrautnnfundireund separire
wieder das öhl darvon / und wiederhohle dich 0-
xcrzcion mitfrischer Müm/biß das öhl sehr wol-
riechend und starctschmeckend darvon werden her»
nacher schütte zu diesem öhl den zuvor reetificirten
8pirirum und dasvolatilischeSal? und vermische
alle drey Stück wol mit dem 52I-? Kx», welches du
extrahiren must aus der Aschen/so nach beschehe»
NerOiüljlarion des öhls pel Ociccnium in demGe^
schir: geblieben; Wann dann das 5al Kxum durch
oftmahlige Calcinir Solvir-FiltrirundLoaqu-
lirung zu seiner Reinigkeit gebracht worden / so
vermische und circulire solches mit gelinderHik im
Bad oder anfderAschen etlicheTaae lang so wirst
du alßdenn die qvint Essenizvom Müntzkraut ha¬
ben.

D»'e5Lugcnd.

Biese qvmt Essen«? ist ein groß siarckend Mittel
der Natur/insonderheit aber des Magens / und
derhalben nützlich wider das Erbrechen desselben
zu aebranchen»

Es ist sehr gut wider der rasenden HunreBiß/
wann



Attzney-Mitttl. 155
wann man die Wunde alßbald mit einem We»
nigen darvon wäscht und schmieret ; mit Wai¬
ser gemengt / und gebrauchet / löset es alle
Harte Geschwülste» / wie die auch seyn mögen/
aufte.

Seine vol lst ein Scrupel / inAnisFen-
chtUvderZimmet-Wassereinzunehmen:e.

6. Die qvlnt Essentz von Balsam.

Nehme in dem Frühling / wann der Balsam
erst frisch hervorgekommen/eine grosse Menge des
frisch und wolgewachsenen Balsams/ zerflösse es
wol in einem marmvrsteinern Mörsel/presse und
drücke den Saft hart heraus / und wann du von
diesem Saft genug hast/so thue solchen in begve-
me Geschirre/und qiesse darzu etwasvonwolre»
ctifteirtem Wein^piriru;mache dann die Geschir.
re wol zu/und setze solche in einenKeller/oder sonst
einen andern darzu dienlichenOhrt/einenMonat
oder sechs Wochen lang/ damit die k^rmc-nruuon
wol geschehen möge ; Wann die Zeit vorbey/so
giesse den fermentirtenSastin einen Kelben/und
distiliire mit gelinder Hiiz seinen luftig-und wol»
riechenden 5pnimin parvon ab/ rectifteire solchen
noch unterschiedlichemahl/um das p^madar.
vonzuseparirenwerwahrealßdenndenselbenwol
in zuaeinachten Glafti «;Ausdie überbliebenei-X-
cc« giejse einen wolreetisicirtcn Wein-8xinrum,
(oder / so du von seinem lustigen5p-riru genug
hast/solchen darüber schüttest/und darvon abdi«
stillirest / würde es um so viel desto besser
sn- seyn) setze dieselbe zu digeriren ins Bad
fünf oder sechs Tage lang ; Wann svlwes

gesche-
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geschehen/so distilliere den Minium darvon ab so
lang / bißdaßdieüberl-inindemHelmdesKol«
bens aufhören / uud wann einiges mit
aufgestiegen/so separire dasselbe darvon ab; du
must aber Sorg tragen/daß du die Feuchtigkeit
nicht zu starck abziehest/und die Hessen trncken zu«
rück lassest ; Bann wann solchesgeschiehet/wür»
dest du dadurch das ^i voiariie verlieren. Giesse
hemacher den von dem i^leZmate wol separirten
8pirirum wieder über die ?Tccz.distillire und ziehe
solchen wieder darvon ab / und giesse ihn dana
wiederum darauf/ diaenrs/ dWilirs/ und eonti»
nnire diese vpcrzuon so lang/bißdaß dasvolatM»
scheSal«? vom Balsam sampt dem 5?iriru überge»
Het/rectifteire und sublimire dann solches noch un«
terschiedliche mahle mit dem^piriru,und dann thue
es zu dem 5pü im und verwahre es wol; Wann du
nun auch ein gut Theil des gtdörzt-uudgetruct-
neten Balsams beysammen hast/so thue solches in
einen küpfernen Distillierzeug/giesse Wasser da-
rüber/so viel/daß du des küpfernenGeschirzs drey
Vierthel darmit voll machest/dann setze denHelm
darauf/und wann alles wol zugewacht undverlu-
tiret worden/so distilliredas öhldarvon>rectificire
oder distillire solches öhl unterschiedliche mabl/ da»
mit es desto reinerwerde / und verwahre es alß-
denn in wolzugemachten gläsernen Geschirren.
Hierauf nehme entweder den Balsam/ welcher in
dem küpfernen Distillierzeuge wol getructnet und
qedörret überblieben/oder aber andern gedönten
Balsam/calcinire solchen zu einer weißlichtqrau»
enAschen / extrahire aus solcher mit distillirtein
Wasser das^al Kxum.purificire solches durch oft¬
mahlige wiederholte Ealcinir» Solvir^Siltrir»
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undCoagulirung/undwannesalsowolpnrifiei-
» et worden ist/ so thue den5pi"mm und das volati»
tische Saliz darzu / digerire alles zusammen eine
Zeit lang/ alßdenn giesse noch darzu das öhl/und
eireulire alles miteinander eine gute Weil/ wann
dieses geschehen/wirst du die qvintCssens von dem
Balsam und ein sehr starekend ^-canum und Ariz»
neymittel haben.Verwahre solches wol.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese qvint Essen«? starcket/und gibt derNatur

in allen ihren Würckungen angenehme und ge-
schwindeKrast. Sie wacht dasHerkfrölich/öffnet
durch den gantzen Leib alle Verstopfungen, in
8umma,ste scharffet alle innerlicheStnuen/und er«
halt den Leib bey Gesundheit.

Nie 0oÜ5 darvon ist ein Qvintlein / in einem
beqvemen VcKiculo , nehmlich in einer warmen
Brühe/Anis- oder Zimmet« Wasftr/oder feinem
eigenen distillirten oder sonsten einem ändernde»
qvemen Wasser/ einzunehmen.

7-, Die qvmt Essentz von
Eysopkraut.

Sammle eine gute Menge des Eysopkrautes/
wann es anfängtherftjrzuwachsen/undin seiner
besten Zeit ist/und zwarbet) einem schönen Mor¬
gen/etliche Stunden nach der SoonenAufaanq.;
zerstosseesiveinemmarmorsteinernMörsel'drnk-
ke darnach sehr starck den Saft darvon aus/diesen
Saft thue zugleich mit etwas von demKraut/da-
raus du den i^vorcm gepresset hast/inbeqveme

Zweyter Theil. M Geschir-
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Geschirre um zu fermentiren; mache dann die Ge¬
schirre wol zu/und stelle sie in eiu kaltGewölb oder
Keller um zu fermentiren einen aantzen Monat
lang- distillire hcrnacber dessen brennenden
rumdarvouab / rectifieire solchen wol von allem
überfiüssigenpKlc^mareoderFeuchtigkeit.Waun
er nun alcolijiret/so cohvbire und schütte ihn wie-
ver über die Hessen/wovon du ihn distilliret hast;
digerire solcdes wieder sünfoder sechs T age lang;
distillire ee abermal/(aber tncht bißaufdie Truck-
ne/dann also würdest du es verderben) reetificire
dann den5pirilum, giesst ihn wieder über die? ^ce5;
eohobire/ digerire/distillire und reetificire ihn so
lang/bißdastdu siehest/daß dasvolatilischeSaitz
zugleich mit dem 8pir.ru in den Helm des Kolbens
auNeiget/ oder aber du awGeschmack dee5?iriru5,
daß cs auffteige / und sich in Gestalt des 8piricns
darmit dissolvire/verspürest; Dann es wird biß»
weilen also/und nicht in der Form eines Saltzes
aufsteigen; Wann dieses geschehen/so reetificire
solches miteinander / um solches zupurificiren.
Barnach nehme wol gedörret- und getruckneten
Snsop / und distillire in einer kupfernen Blasen
(gleichwie in dem vorigen Proceß) das öhl dar»
von/ reetificire solches wieder über frischen Sysop
in der Blasen zu unterschiedlichen mahlen / um
da ffelbe zu purificiren/ und desto wolriechender zu
machen , darnach verwahre es wol- Wann diese-
geschehen/so nehme wieder frisch-gedörret-nnd ge¬
truckneten Eysop/oderdenSysop/welcher in dem
kupfernen BWllirzeug überblieben / und dar-
von du das öhl diftillirethaft / calcinire solchen
zu einer wtißlichtgrauen Aschen oder Kalck/und

ertta»
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ertrahire aus derselben / vermittelst Siedung
in distillirtem Meqen» oder Brunnen »Wasser/
das Kxum , ftltrire die 8olurion , evapori-
re oder distillire das Wasser darvon / biß das
Sah trucken überbleibet; calcinire solches gan?
gelind wieder / dissolvire / filtrire und conge»
rirees. Diesen Proceß mit Caleinir« Bissol-
vir - Filtrir« und Coagnlirung eontinuire so
lang / bißdaß das Sal-z von aller Unreinig-
keit gesäubert / und wol rein / auch beqvein
gemacht worden / daß esmitdem5xinru , vo»
latilischen Sal>? und öhl/könne vermischt wer¬
den. Welches/wann es alles vermischt wor¬
den / so circulire es miteinander ein und zwan¬
zig Tage lang / biß sich solches wol vereini¬
get hat / also wirst du dieses ^rcanum und die
Sysdpische qvint Essenz habe« / welche du wol
verwahren must.

Die Tugend und Gebrauch.

Diese qvint Essen,? von Svsop ist ein sehr
gesund und kraftiges Artzneymittsl für das Hu¬
sten von der Lungen und kurtzen Athem ; Es
öffnet alle Verstopfungen durch den gantzen
Leib/ und ist gutwider die Wassersucht/Wurme
und Gelbsucht:e.

Die voll; darvon ist ohngefehr ein Qvint-
lein/in einem beqvemenVcluculo.pesmotgeus
nüchtern/einzunehmen.

M jj 8. Die
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s. Die qvmtEsscny von Thymian.
Sammle an einem schönen Morgen/ und eili,

che Stunden nach der Sonnen Aufgang/ ein ge,
nugsam Theil von dem erst'und wvlgewachsenen
Thymiankraut/zerstosse solches in einem Mörsel
zu einem Brey; presse denSaft sehr starck daraus/
thue solchen in ein beqvemes purre^-IiOns Ge-
schir: / und thue noch darzu etwas von dem zer-
stoffenen Brey von dem Kraut/mit ohngefehr ei¬
nem sechsten Theil sehr starck rectWrtemWein-
?;pinru; mache das Geschir: wol zu/und setze svk
chee einenMonat oder sechsWochen lang in einen
Keller/ oder einen andern zu derkclmcntauon he-
qvemen kaltenOhrt.Wann nun solche?crmentu-
rio» geschehen so thue den fermentirten Saft in ei,
nen gläsern Kolben/ und distillire miteiner gelin»
denHii? im Bad den liistigund brennenden 8pjri-
rum oarvonab/ reetifieire solchen unterschiedliche
mahl/um daspKKZma darvon zu separiren;gieffe
ihn alßdenn wiederum über die k^ce--, so in dem
Kolben gelassen worden / digerire es etliche Tage
lang/ wiederhohle dann dievWtizüon, und de-
phlegmire wieder den 8x>iritum , schütte solchen
nochmahls über dieHeffen/ (welche mau allemahl
feucht hinterlassen muß) digerire und distillire es
wie zuvor; reetifieire dann den 8xirirum,und giesse
ihn über die Biese Operation eontinuire so
lang/ bißdaß du siehest/ daß das volatilische Sal«;
mit dem 8piriru in Form und Gestalt eines Salt-
zes übergehet/ oder aber du durch Versuchen spu¬
rest/daß es mit dem 8pjnmdissolviret übergehet/
welches es zuweilen thun wird. Wann es nun

durch
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durch vielfältige ^ublimztion und mit
dcm5xinru wol purifteiret worden/so verwahre
es wol in zugemachten gläsern Flaschen.

Hieraufnehme ein genngsamesT heil von wol-
gedörret»und getrucknetem Thnmian/distillire in
elnn'küpferuenBlastN/mitZusetzung etwas von
frischem Wasser/das öhl darvon/rectificire sol»
ches unterschiedliche wable über frischem Thvmi-
an/und verwahre es also wol; hernacher calcimre
das jenige/so indem kupfernen Bistillierzengvon
dem Thymian zurückgeblieben / zu einemweiß»
kchtgrauenKalck/extrahire daraus mit distillir-
temRegenwasser das^^Kxum, filtriredie^olmi.
on.abstrahire oder evaporiredas Wasser biß auf
die Truckne; hernacher calcinire dieses Saliz wie-
derum gelinde dissolvire/ filtrire und coagulire es;
und dieses verrichte so ostmahie/bißdaßdas Sals
recht pur und beqvem gemacht worden/mit dem
Zpir tuundvolatilischen Saliz vermischt zu wer-
den/digerire alßdenn solches eine Zeit lang/und
darnach giesse das rectijmrte öhl darzu / digerire
und circuiire es all zusammen so laug/ biß sich alles
wol mitcinan' er vereiniget hat/ alßdenn wirst du
die wahre qvint Essem von demThymian haben.
Verwahre es dann wol in zugemachten Gläsern.

Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein gutes und angenehmesMittel für
diejenige / welche mit einem schweren Athem be-
daftet seynd / dann es stärckt sehr die Lung und
Brust.

Ju gleichem ist es gut für die jenigen / dieein
schwach und blödes Gesicht haben; wie auch mW

M üj lich
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lich zu gebrauchen wider dieWaffersucht/und atle
überflüssige Feuchtigkeiten / dann es vermehret
sehr durch sein Saltz die natürliche Hitze und «u.
rriicium racjicslcdeSLtibts.

Die vo^s darvon ist etliche wenige Tropfen/
W Wein oder Brühe :e. einzunehmen.

Das ^rcsnum von der Salbey.
Sammle eine genügsame Menge des Salbey»

KrauteaneiNtM'chönmMoraeu/obngtfehr drey
oder vier Stunden nach der SonmnAufgaug/
und ohngefehr in der Mitten des Brachmvnats;
zerstosse es wol in einem marmorstein^ oder höltzer»
nenMörsel/zu einer oder Brey/presse des
Safts daraus fo viel/als dukanst/undthuesol-
chen Mit einem Theil von der Salbey-^2^2, pa»
raus du den Saft gedrücket/in ein beqvem Glas
um zu fermentirm/ giesse alßdennnoch darzu des
fehrwolrectifieirtenWein«5p-riru5,umsolchekcr.
niemarivn destvmthrzu beschleunigen/ ohngefehr
einen sechsten Theil; setze es hernacherin einenKel»
ler oder sonst ander beqvem Gcwölb bey emem
Monat lang/damit sich dadurch das corpux off«
um/und dem lüftigen GeistPlatz «eben möge; di»
stillire es daraufmit einer gtlindenHiiz solang/
als einig« aderlein in den Helm des Kolbens auf»
steigen/welches dann der brennende Zirkus seyn
wird; Wann solche nun aufhören/jo laß alles kalt
werden/ reetisteire den 8p>rirum, und wann er rein
»st/gieffe ihn wieder über die feuchte ?-eccz,darvon
du ihn zuvor abgezogenhast; digerire es dann wie»
der/distillire es/ gleichwie zuvor/ und reclifieirtalle»
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allemahl darbeydtn^piritum,umdas^ieZm»
darvonzubr-ngenzCohobiresolchen/digerireund
Pistillire es w lang/biß entweder das volatilische
Sali? wie ein Saly/oder aber indem^pirirudjs-
svw^et/wit übergehet; rectifieire alßdenn solches
zusammen sieben mahl/und verwahre es in wol-
zugcmacbten gläsernen Flaschen / bißdaßdudie
übrige Theile / nehmlich das öhl und 8^1 Kxum,
auch prapariret hast.

Hierauf nehme wolgewachsene und getruck-
vete Salbey / fülle darmit eine kupferne Bta»
se voll / giesse genug Wasser darzu / und di-
stillire das öhl darvon ; rectiftclre dieses öhl un-
terschiedliche mahle von frisch-getruckueter Sal¬
bey / oder aber von der grünen / und verwah¬
re es wol. Nehme hernach die Salbey / so
in der kupfernen Blasen überblieben / truck-
ne und dörre dieselbe / oder aber nehme an¬
dere getrncknete und gedör:te Galbey ; ealei-
uire solche zu Aschen / und aus solcher Aschen
ertrahire durch eine vccoÄion das 82! Kxmn;
filtrire diese 8c>lunvn , evaporire oder laß die
wässerichte Feuchtigkeiten «brauchen / undcal-
eimre es dann wiederum / dissolvire / filtri¬
re und coagMre es / verrichte auch dieses so
viel mahl / bißdaß du das Sal-z gam rein und
frey von allen Hessen bekommen hast / und sol¬
ches beqvem gemacht worden sey / daß es mit
dem 8piiiku , volatilischen Salh und reinen
öhl könne vermischt werden - thue dann den 5?^-
rum und dssvolatilische Sal>zzudem8-ilKxo. di-
gerire es miteinander; ziehe darnach das

M iiij wann
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wann noch einigesverhanden ist / ab / welches
dann nächst dem 8plrim übergehen wird, alßdenn
thue den5pirkum abermahl über die zurückgeblie,
bene^Ziszm. circulire alles mit der gewöhnlichen
Zeit / so wirst du die qvint Essenz von Salbey/
und darbey eine reine Artzvey gemacht und fertig
haben.

lo. Eine ivtnt Essentzvon Wcm.
Nehme von gutem starckemWew so viel/als

du wilst/thue solchen ineinbeqvemGejchinum
zu putresciren/mache danndasGeschinwvlzu/
damit nichts exsplriren möge ; begrabe solches in
Pferds-Mist/und laß es darinnen zwey Monat
lang stehen/verwechsele aber/so oft es von nvbten/
denPferds« Mist/und thue frischen daran.Wann
nun dieses geschehen/ so setze solches/um den 5xiri-
lum zu diMiren und zu separiren/zu einer gelin¬
den Hiiz insBad. Nachdem nun solcher überge¬
gangen/welches leichtlich zu erkennen an den äder¬
tet»/so die aufhören/so nehme denMecipienten
hinweg/ verwahre wol zugemacht diesen5?inrum.
und lege einen andernKeripienten darvor/distilli»
re alßdenn den Überrest so lang/biß die Hessen dar»
von in solcher Consilien? als Honig zurück blei,
bernsetze dann solche eine Zeit lang in einenKeller/
oder aber so lang/biß du siehest/daß es sich zu ei«
nein Krystall gesetzet/ gleichwie bey den Hessen des
distillirten Weinessigsgeschiehet.Nehme hierauf
diesen Krystall sehr vorsichtig heraus/wasche sol»
chen (doch mit einer sehr aeschwinden Hand) in
dem zuvor addisttllirten^cFmaredes Weines;
wann du aber darbey nichtgeschwind geuugver«
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fährest/das übergebliebene so tHrd sich derTrystatl
alsobald 6issc.ivjrtn; so sichln diesen Crystall nicht
gezogenhat / calcjmrt zu einem weissen Kalck oder
Aschenauß diesemKalckcxrrzKir mit dem gcmelte
?!iieLM2rL das tixum, purikcire dassklbe uffs
höchste durch offtmahlig wiederholte 80I vir-kkr-r.
und coa^u^iruuZ; Verrichte aber die5oiuüon nach
dererstbeschehenen LxrrzÄion, allemahl mit dem
wein-8piricu von der erstmahl gethanen vittiiz-m-
on; und vermische das Saltz/ verstehe aber /
deß ersten Crystals / und dieses 5--I Kxum unter«
«»«ander / thue solches in eine Phiol / oder ein an*
der bequem Glaas giesse darüber ein gut Theil
deßWein«5pi"tu5vondererstenl)>lWztion,ver«
wahre dann das Glaas wohl zu/ Moiv-re sol«
cdes vermittelst einer gelinden <jccoüionjn heisser
Asche» / Miilirz hemacher mit einem Kolben/
und Retorten gelind davon ab / zu letzt vermehre
das Feuer grzcwim in solcher Starcke/ damit das
Saltz mit aufffteige / welches dann letztlich als ti»
Crvstal! und sehr schön übergehen wird.

Vermische alsdann dieses Saltz mit zwey oder
dreymahl so schwehr deß reinen aicoijsirtm Wein»
8pirltu5,und circulire es in einem bequemen Glaas
zu der (^mnr-Lsscntz.

Dieses ist eine vortreffliche Hertz'Starck« und
Meintgunz deßgantzen Leibes.

Die Dosis davon ist von Zß zu Jiß.
ii. Sie (Zuinr-Lssentz von odtle

^crchcn-Schwämm.
Nehmeein gnuqsammen Theil deß sehr guten

^zrici, stosse ihn zu einem zarten Pulver / und
thue solches in ein bequemes Geschir: zu lolviren/

M v gieß
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gieß darüber von dem krafftigen5?>rini vonSam»
met oder Damascenischen Rosen / oder von ei»
nem andern purg«rentvcAcralzlllschen5piiltu;ver,
mache dann das Glaas wohl zu / und setze es zu
einer gelinden H5tz uffAsmen/ umb zu diMiren
einen Monatb lang; Wann dieses verrichtet /
so öffne das Geschir:/ und schütte gantz gelind
die klare^olurion, von dem ieuigen unreinknTheil
deß^ßanLi, welches sich am Boden gesetzet/ ob/
klrrir und verwahr solches wohl , giesse alsdann
über die übergebliebene gröber, Mä'm von dem
^FZlico, frischen J!osen«5pirirum, rühre und
schüttele das Glaas wohl / digerirs wie zuvor in
Aschen neun Tage lang; und wann diese Zeit
vorbey so s parire gam vorsichtig und gelind den
tingirten 8x>inrum von der überblicbenen Hefen
wieder ab; verwahreden iinprs-Anirten 8>?irirum
wohl/ hernacher schütte zu der Heftn deß ^rici
einen hoch rc6tlkcii ten Wein ^pirituni, und dt»
stillire denselben davon ab / cohobire oder giesse
diesen 8p>rimm, wieder darüber/ undseparire
bey jedesmahliger Distillation das pKieZmz va-
vonab; Nieses verrichte auch so lang / biß das
volatilische Saltz mit dem Wein-5^riru aussstci»
get. Dieses volatilische Saltzsambt dem Wein-
8p>inu, thue zn demvorgemelten/ und mit den
reinen cxtra6c deß imsirTAniitxli 8pilltli,
hernacher calcinire die f«cez von dem
fo nach beschehener Zulziimarion deß volatilischen
Saitzes / zu rück geblieben / zu einer weissenA-
schen / und cxn»Kire mit distillirtem iRegenwas»
ser das 8?.i 5xum, bringe auch solches durch offt-
mabl - wkderhohüe solvir- ftltrir» und coaguli-

rung/
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rung/ zu seiner höchsten Sieinigkeit/ mW eine»
CrystallischenSaltz; vermische alsdann solches
mit der vvrbesagten excrzNion und dem volakili^
schen Saltz; und nach befcbehener gehörigen
fambttlcher Bigestion / ziehe die 8pinru8 wieder
abbißzueinerConsistentz wie Honig/ giesse anff
das exti-Z^um tviedemmb die abltrs^irte 8piritu5
dtssolvir -und digerirs dreymahl / vderaber 4.
Tage lang/ filtm die 8o!urion; distillirs dann
Wieder biß zu der vorigen conl.ttentz kommen.

Verwahrs alsdann in wohlzugemachtenGläs
fern zum Gebrauch.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese c)uim-Rssei^ ist eine sehr edle vurgirew

de Artzney; Sie treibt hinweg alle ckolcram.
x^leßmatifche und me/unckolischeFeuchtigkeiten/
und allefaule Inimorez; wie die auch seyn mögen/
dann / weilen es mit dem 8uipliurc, 8->le Kxo und
volatili impi-r^m'ret worden/ so besreyet es den
Leib / durch eine natürliche von
allen dergleichen losen Feuchtigkeiten/ und leidet
gar keine ccirruprlon, in einigem Theil deß Lei»
bes; wie es dann eine tressliche purcürende Artz¬
ney ist / welche den gantzen Leib reiniget.

Nie Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Qmntlein in warmer Brühe / oder Safft/
oder sonst einigem andern bequemen v^Kicuio ein¬
zunehmen.

12. Die ()umc-^iser>tz von dem
HcÄmmonio.

Nehme deß außerltsenen8czmmomi ein Pfund
pulverisire solches und thue es in eine Pbiol /
giesse darüber von distillirtem Citronen Safftso
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so viel / daß es bey 6. Finger breit damit möge be¬

decket seyn; zu diesem kaust du noch eine Nutze deß

Viniol Spiriruxthnn; stopffe und vermache das

Glaas alsdä Wohl zu / und setze es umb zu digeri-

re zu einer gelindenWarmbde uffAsche^ und cx-

tral^re es also bey ,4. Tage lang; wann solche

verflossen / so mit einer gelinden Hitz;

dasabdistillirte Wasser giesse dann wieder über

das5c.immium, <j>Acrir-i A. Tage lang; herna«

cher älttlllirL wieder mit einer gelinden Hitz s»

lang/ biß das 8c»mmonium überdludt in derLon-

s'ttcntzalswie Honig. Giesse dann nockmahlcn

das ciiNMittc Wasser darüber / damit alles was

nur rein ist sich bey gelinder Hitze dissolviren mö>

ge / iüuir5 darauss/ Millu-s wieder / und dann

clillolvirz, KIrrir lind congerir c^sv vfftmahl biß tS

zuderConsisten^wie Honig / und wie ein dicker

Syrup kominet. Diese Operation^ cc»it!nui're

solang / biß es sich alles ohne Hinterlassung eini¬

ger Hefen ciiüoiviret hat: Ziehe alsdann das

Wasser davon ab / und verwahre das ^xeraSum.

Nehmeweitersrisches 5cammomum, 6,iWi>esol«

cheSpcr^csccusum; distillirte Oehl l eÄikcire mit

etwas weniges von ealeinirten viuio! zu einer

Möthe / biß es kein Lm^rcum-mehrbey sich ha»

be/ sondern gantz hell und klar worden ist. c--i-

cinire hernacher das (üaxur morruum von dem

Oehl/ und außdemselbigencxrrakire das 82I K

xum, und durch offtmahlige L-Icinir- sc>jvir-.KI-

trir-und coz^uiirnng/ mache daß es gantz rein

und wie ein Crystall wird; zu diesem nun thue

das TxrraÄum und das pnristeirte Sehl / vereint«
gesolches wohl bey einer gelinden Hitz/ so wirst

du
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du also ein sehr trefflich purgirend arcanum vvu
deM 8cammonic> hab«N.

Die Tugend und Gebrauch.
Niesesist ein sehr edel und herzlich purgirend

Artzney'Mitlel/ welches in allen Kranckheitm/
worinnen Purgantien nöthig seynb/l'angedrau«
chet werden.

Bte Nosls ist von». biß zu 2. Untzen in Brühe,
Sprup oder aber einen distillirten Wasser ein zu-
nehmen.

I). Die l)umr Lllcntz von Schwal¬
ben Kraut.

Samle einen gnugsamen Theil von dem grö-
sten Schwalben Kraut in dem Frühling / wann
es erstlich herfür kombt/truekne und dör:e es wohl/
hernach calcinirs zu einer weissen Aschen: auß
dieser Aschen exr^Kire mit ciittilürlem Meyen»
Thau das 6xum, tilrnl- das lixivium, con^ci irz
calcinirz dann wiederum/und äillolvü z;laß es dar»
nach bißauffdieTrückneevzporiren oder abrau«
chen/ und caleinirs wiederumb. Bieses muß so
offtmahl wiederhohlet werden / biß das 5^1 Kxum
genug^unkcirr,und bequem oder tüchtig gemacht
worden seye mit den andern Stücken vermischt
zu werden / welche du auff folgende Weiß ex-
rrakiren / und^urikciren kanst; Wann du viel
deß Safftevon den Schwalben-Krautbeysam«
men hast/ so thue solchen umb zu fermentiren in
ein bequem gläßern Geschir:/ und giesse darzu
umb die Putrefactiou desto mehr zu befördern et»
was von wohl rcÄikcirtelN Wcin «8xirilu , ma«
che das Geschin wohl zu/ setze es mein kalt Ge-
welb / Wein Keller/ oder sonst dazu tüchtigen
Orth/ laß es völlig einen Monath oder 6. Wo»

chen
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chen lang stehen. Nachdem nun diese Zeit vorbey/
so MWres mit einer gelinden Hitz in dem Bad
oder in Aschen / so lang als noch einiger !>pinlus
erscheinet/ welches du leichtlich erkennen kaust/
weilerwieeinÄLtin^inruzauffsteiget/unddes»
selben Geschmack hat; rcQiKcire diesen 5mntum
wohl umb ihn von allem pKleZmarc zu befreyen/
giesse ihn dmin wieder über die Hefen /ckgerir,und
^iliillirz wiederumb: commuittauch solche rcöti-
Lc-rion deß8pi"ru5. vermittelst der atkuilvn über
diel-ccs, Digtstiou undBisttllation/ solang/
biß das volatilische Saltz von dem Schwalben
Kraut zugleichmitdem5piriruübergehet/ rcüi-
Kcire dieselbe zusammen sechs oder sieben mahl/
und verwahre es zu weitem Proeeff.

Hierauffnehme ein gut Äheil deß gesamleten
undwohlgetrücknetenund gedörten Schwalben-
Kraut?/ thu solches in ein küpffern diftillir-Zeug/
sülle solches mit Wasser / setze den Helm darauff/
verlutire die Fugen und Misse/ mache ein Feuer
unter/ unddistitliredasOehtdavon ab; rcöti-
Kcir darnach sssiches zu unter schiedlichen mahlen/
damit es bequem gemacht werden möge/ daß man
es mit dem 5zie kxo. volatilische» Saltz und dem
5pinm könne vermischen, Thue also den 5piricuin
und das voiatilische Saltz / zu dem 5,li Kxo ; di-
gerire solches damit es sich wohl vereinige / ein
Zeitlang miteinander hernacher schütte noch hin»
zu das rcÄiKcirte Sehl / circulire alles zusam>
men wie gewöhnuch/ und auff diese Weiß wirst
du die edle Huim Ltsöntz von Schwalben Kraut
haben-

Die
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Die Tugend und Gebrauch.

Dieses ist ein edles^/ervanv Mittel für die
Augen / und gut zu Heylung der Mängel an
demselben.

Etz ist ein gewiß Artzney Wider die Gelbsucht
und Zahn Wehe.

Es öffnet den Äib und die Verstopffung in
dem grossen Barm und ist derhalben gut wider
dieKrauckheiten; so daher entspringen.

Die Dosis davon ist von ein biß zu zwey
Ouintlein/ in einem bequemen Vckiculo, inner¬
lich zu gebrauchen; äusserlich aber kan man sol¬
ches in die Augen Tropssen weiß fallen las¬
sen. :c.

14. Die (^uinr Ltlentz von Löf¬
fel-Kraut.

Sammle ein gut Theil wohlgewachsene»
Löffel Krauts / flösse es in einem Mörscl zu ei»
ner bm)ichteu8ul?ttziitz, trückeden Safft darauß/
thueihn in ein bequemes Glaas / und giesse/ umb
die sermenrar-on desto mehr zu befördern / etwas
von wohl rcÄikcirlen WtlN'5p!riru darüber;
vermacheaißdanndas Glas wohl und setz in ein
kalt Gewölb / Weui-Keller oder sonst andern
hiezu dienlichen Orth/ bey einem Monath oder
ftchsWochen lang. Wann alsdann die kennen-
rurion geschehen / so distillire mit einer gelinden
Hitz den lüsstlgen 5piritum davon ab/ ilcpkleß-
inire solchen durch k.eÄiKciruug/ cokolzir oder
schütte ihn wiederumb uff das in dem Nistillir-
Zeug gantz feucht überblieben« pKicZma, ziehe
ihn wiederumb ab; clepKlcAmir ihn wieder/ und
gicsse ihn nochmahl über die feuchte Hefen /

can»
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conrinuifK also diese r^Äikcsrion, cczkol>s«on Nltd
vjailwic>n von der Hefen so lang / biß daß vola-
tilische Saltz mit dem 8pirim in der Form unv
Geftaltwie Saltz/ oder aber in dem 5pii-icu bis-
soiviret/ wieeszuweilengeschiehet/ übergehet;
Hierauffnehmeein genugsam Theilvon ebendie.
sem Kraut so wohl getrücknet und gedönet seye/
wie aucd diek-cesworaußdudm Safftgepresset
baft / fülle damit ein inden Geschir: so zur ck-
ttillzrion per äciccntum bequem seye / vermache
und decke das Mundloch oben mit einem groben
doppel gelegten und naßgemachtem leinen Tuch
wohl zu/ stelle darauff ein ander inden Geschm
(darinnenWasserseye) also daß der Halß dar»
von sich tben über deß andern lworinnen die ge-
trücknete Kräuter seynd) Halß schicken und fü«
gen möge/ setze alsdann solches in einen'Sfen /
welcher zu dergleichen Operation, nembltchvittil-
lirung per ciclccnsum bequem ftye; distjllire dieses
also bey io.ioder --.Stunden lang/und vermehre
dabey das Feuer auffund umb den indenen Ge»
schinZrzäsrimbißzum höchsten; Hernacherlaß
alles wieder kalt werden/ separire das Oehl vvn
dem Wasser / rectificir es zu unterschudenmah-
ten mit dem 8-iie ^n-ri / oder mit etwas uff die
Möthecalcinirten vicr-oi, umb alles ^m^ rcuma
oder Hefen davon zu bringen. Verwahr hierauff
diß Oehl/ biß daß du das 5-1 Lxum auß der Aschen
cxrrsliirr und prTpzrüt hast/ durch offtmahligz
calcinir»filtrir-undcoagulirung; Wann nun
dieses^aikxum wohl purificiret worden/ so ver¬
mische es Mit dem 5piricu und volarilischen Saltz ;
digerirs miteinander etliche wenige Tag lang /
dernachergiesse das reöUKcirre Oehl darzu/ c>r-cuürt



Artzney-Mittel. r^z

cu!ir5 nach gewöhnlicher Zeit alles zusammen/

so hast du die begehrte Humr-LiZcntz.

Die Tugend und Gebrauch.
Dieses ist ein schr trefflich kemeckum wider die

scorbutische Feuchtigkeiten / es öffnet alle Ver.

stopffungen deß Leibs / und reiniget alle Theil

deffelbigen.

Die Dosis ist von 10. biß zu 16. oder 20.

TropffeninWein/Bier/ Wasser/ oder sonst

andern bequemen Velucuio einzunehmen.

15. Sie (^uinr-Lsscntz von der Angeliea

Wuryel.

Sammle dieß Kraut wann es erstlich hervor

kombt und in seiner besten Zeit ist / an einem schö¬

nen hellen Tag etliche Stund nach der Sonnen

Auffgang. Wann du nun ein genugsammm

Theil davon hast/ zerflösse es in einem saubern

Marmorsteinern Mörsel zu einem Brey/ trück

und presse denSafftstarckherauß/ solang als ei¬

niger daranß kommen will / thue solchen mit et¬

was von der oder Hefen in ein bequemes

Glaas / giesse darüber etwas von reinem Wohl äe-

pliicZmirten WkiN'5xirilu/ vermache das Ge-

schir: wohl und setze es in einenWcin»Keller/oder

sonst andern darzu dienlichenOrth zufermcn«ren

einen Monath lang; Wann solches verrichtet/

so diftillire durch ein gelinde Hitz im Bad den5xl-

rirum.urcicnrem davvn ab/ icüikcir dtUselbeNZU

unterschiedenmablen / dasund Unrei-

nigkeilen davon zu bringen/ gieß ihn darnach wie¬

der über die Heftn / weiche du feucht zurücklasse»

must/uud d.stillire ihn wieder davon ab / cobowe

ihn nochmahl; thue auch dieses so offt> biß daß

Zweyter Theik. N dufin»
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dU filmest / daß durch solche rc6ri6clr-UNd osst-
mahlige Uffgiessung über die f«cc-i, das volatili-
sche Saltz mit dem 8pirku entweder darinnen 6-5-
ckiviret / so du leichtlich durch Versuchung dessel-
den schmecken kanst/ oder aber in Form oder Ge¬
stalt als ein weisses Saltz/ übersteiget. 8uklimir
Hernacher dieses Saltz sambt dem 5pinru, umb
solches desto mchrzu punkciren/noch unterschied,
lichmahlen alsdann verwahrszusainmen wohl/
und prXpsrire anjetzo das Oehl vermitteist viüii.
limng emes gnugsamen Theils von dem Kraut in
einem küpffernGeschittrcÄiKcirdlßOchl unter¬
schiedlich mahlen ( wann es dich bedüncket be»
quem zu seyn / über frische Angelica 5 calcimre die
Hefen so du in den küpffern cliNillir-Zeng wohl
truckengelassen hast/ zu einer weißlecht grauen
Aschen / cxcrskire darauß durch ein ^ccoKion jn
Wasser das ^al kxum, kirrir und cvaporir es biß
auffdieTrückne/ caicinirz dann wieder gelind/
äissolvir, LIrriruNdconZcnreS solang/ biß SS sich
ohne Hinterlassung einiger Hefen ciilioivirr hat/
und sehr rein worden ist; zu diesem reinen Saltz
schütte den 5pinmm mit dem volatilischen Saltz /
ci^crir solches in einem bequemen Geschin etliche
Tage lang / darnach ziehe alles , wo
einiges noch daist / davon ab/ und thue endlich
das iiberbliebene Oehl darzu; circulire alles mit¬
einander bey einer gelinden Hitze/ sowirst du die -
warhafste <)uint-iiiscntz oder ^rcanum von der
Angelica haben.

Die Tugend und Gebrauch.
Biese (^uim-Tssentz ist ein groß stärckend Mit¬

tel deß Hertzens/nnd aller Kräfften. ob gleich sol«
che uffs äusserste verfallc. so richtet es solche wkser

auff/
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auff/ woferznman es nur mit Manier und >Le-
dacbtsamkeit braucht.

Die Bosis davon istetliche wenige Tropffen in
einem angenehmen Wasser/ als Pamerantzen-
Blüth/CitroN' oder Angelica^Wasser/oder son-
ften darzu bequemen vckicuio einzunehmen.

Dieses ist auch ein groß pr-xiervariv-Mittel in
Pest.Zeiten/ und gut wider alle ansteckende Seu¬
chen zu gebrauchen.
16. Aic ()ulnr LllenHvon Dill-Lancrl^u.

Sammle an einem schönen bellen Tag/ohnge-
febr in der Mitten deß Brachmonatbs/ein genug«
sam Theil / von diesein stlnckenden willen,Gill«
Kraut / nehme davon die breiteste Blatter als du
habe kanst; ftosse dieselbe in einem marmorsteinern
Mörsel zu einem dickenBrev druckt und yresse den
Safft herauß/ thue solchein bequemeGläser umb
zu cktzcriren; giesse darzu ein gut^uamität deß rc-
<Al5cirteu Wein 8piriruz 4« f. oder 6.Theil.; ver-
mache die Glaser wohl / und setze sie zu einer gelin¬
den Hitz/ ins Badbev20. Tage lang; hernach
Miliire mit einer gewöhnlicheHitz den lüfftig und
brennenden 5pintuin davon ab / rc^ikcire diesen
8pirkum Wohl / giesse ihn dann wieder über die
Hefen davon buchn zuvorbistiliirethaft;bigerir
solchenwiederz.oder4. Tagelang; distitlirihn
darnach ;rcÄlKcir den^pirirum wieber/ und gieß
ihn wieder über das oder die Hefen;^--
rirz 44. Stunden lang/ cilttiiiirLcc.Biesewieder,
höhlte ciiKiIjir-lc<Iiiictt-UNd cokokiruNg conti-
nuire so lang / biß daß du das volatilischeSal»? mit
dem ^p-l-iru sutzlimiret hast/laß solches noch unter¬
schiedlich inahl mit dem 5?>nm ude^ehen / da¬
mit es desto reiner und subtiler werde / alsdann
vexwahrs in einem wohl zugemachtem Glaa«.

N i? Hier>
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Hieranff nehme einen gnugsammen

Theil von wohlgewachsenem/ grossen wohlge-
dörtem und getrücknetem Dill/ Distilliredas
Oehl davon per vc5lczm,i-cKikcirc solches ZU UN»
terschiedlichen mahlen damit es desto reiner werde;
wann dieses geschehen; so calcinirc etwas von dem
wohlgetrücknet und gedörten Dill/ zu einer weiß»
lecht grauen Aschen / und cxrralii>e mit sauber
Bronnen Wasser/durch lüden/ das 5-1 Kxum
daranßklcrir die8o!unon, evaxonrc oder «Milli-
rc die Feuchtigkeiten zu der Trückne deß Sattzes
davon ab / caicinirc darnach solches gelind wieder
in einem zugedeckten Tiegel bey zwey oder drey
Stundenlang/ dissolvirswieder/ filtrirdiese
Dissolution / undcongerirs.

BieseOperarion DerLzIciulr-Oi^olvi-UNd (^c>-
A^ulirungconrinuiresolang/ biß das Saltz von
aller feiner indischen Unreinigkeit gesäubert und
sehr weiß und pur worden seye: zu diesem puri-
ficirten5zie Kxogjesseden^iritummit demvola»
tilischen Sal^ dlgerire solches zusammen drey
oder vier Tage lang mit einer bequeme» Hjtz/
und darnach thue das rc<Ii6cirte Oehl darzu; cir-
cuiire alles mit der gewöhnlichen Zeit / so wirst
dn ein sehr starcke von der Bill be»
kommen haben-

17. Die (Zuinr-Hllcntz vonWer-
muth-Kraut.

Sammle von diesem Martialischen Krank/
wann es in seinen völligen Kräfften ist/ ein genug»
sam Theil/ flösse es zu einem weichen Brey in
einemMarmorsteinernMörsel mit einem höltzern
Stempel; drücke und presse den Cafft hcrauß /

thue
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thue solche in ein bequewGeschir: umb zu fc, men-

m m/ gieß darauff etwas von reinem aleolistirten
Wein 5!pn iru, und wann das Geschirzwohlzu«
gemacht /so rüttle es umb/ setze es in einen Wein»
Keller oder andern bequemen Orth zu fermenti.
ren. Wann dann die Zeit der purrefaSion vor»
über ist/ sodistlllire den lüfftigen ^pimumin dem
Marien-Bad / so langals einer übersteigen will/
davon ab; wann sie auffhören zu steigen/ so laß
altes kalt werden / und rcAiKcire den 8x>iritum
wohl / schütte ihn darnach wieder über diekeccz,
digerirs ein oder 2. Tage lang / distillire dann
wie zuvor den lüfftigenTpinrum wieder davon ab/
re6li6cire solchen von allein feinem pkiegmztc;
schütte ihn hernacher wieder über den Rest / da¬
von du ihn erst abgezogen hast; ^crirx iin Bad/
2. oder;. Tage lang; Wann dieses geschehen/
so wiederhohle diese Operationen der ^lii!Iir-c1e-
xlilcgmir-UNd cokolzirung/ so vfft NNd Vielmahl/
biß sich das volzrilische Saltz mit dem ^piritu tut,-
limiret/ welches dann mit dem 8pintu zuweilen
usssteiget/ und dadurch seine spirimziische
litat und Reinigkeit vermehret/ vermische es al,
so mit dem 5pii-iru und verwahrs wohl.

Hierauffnehme «in out Theil von yedört.
und getrückneten Wermüth / distillire das Oehl
davon per velicam , rcKikcire solches jU unter¬
schiedlichen mahlen überfrischenWermuth; ver¬
wahre alsdann in wohl zugestopfft - und ver,
machten Glässern.

dslcinire ingleichem ein gut Theil wohl ge¬
trückneten Wcrmuth'Krauts zu einer grauen
Aschen; cxtrskii mit cZittilliltem Regenwsser das

kxum darauß; und Milül tsab/ oder
N iij laß
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laß das Wasser biß aussdie Trückne evzporirm
und abraucven ; czlcimr dann das Saltz wie«
deruml) sehr gelind/ cjiü'olvirz, kltrir, undcoagu.tirswiederumb.

DieselOpcrztiondet'villolvir-kürrir-UNd^oa-
Zulu ung verrichte so laug / biß daß du das Sattz
genugsamb punkcirr und gereiniget Hast / umb
solches mit dem lüfftiaen 5xirjru, volatilischen
Saltz und xunKcutwSehl zu verwischen/ thue
es dann alles zusammen in ein circulir -Geschin /
«jjßerjrs nvchettich mahtbis «e zu einer genügsa¬
men Union kommen ist / so wirst du die
Tllcntz und ein sehr trefflich ^rcsnum von Wer-
muth haben-

Das dritte Kapittcl.
Von den Dthlcn auß den Vegecakilikus.

IS. Das dKymische Dcht von
Iaßmm/ tc.

Nehme ein gut Theil von den Zaßmm-Bln-
men/wansse in ihrer besten Zeit!/ undjerst hersür
gewachsen seynd/ thue solche in ein küpfferndi.
ftillir Zeug / macheeshalb voll damit/ und W
das küpffern Zeug voll mit Wasser/ wann dieses
geschehen/ so setze den Helm daranff; verlutire
und mache alle die Fugen wohl zu/ und wann
das ^cKjAerÄtorium wohl zu recht und daran
gemacht worden / so fange die Oittiljzrion a« /
vermehre alsdann das Feuer immer /
biß das Wasser sambt den Blumen in dem^an-
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li--Zeug siedet oder kochet/ so wird das Zaßmin«
Oehl mit dem Mauch deß Waffers aufffteigen/
fange solches auff in ein bequem Geschirz; das
Seht wird oben auff dem Wasser schwimmen/
scx>!»rirc solches davon durch einen Trichter.

Dieses Oehl kanst du wieder über frische
Zaßmin«Blumen schütten / und etliche Tag lang
cii^enren/ darnach so es dich bequem duncket/
rcÄi5cjren; so wirst du auffdiese Weiß ein sehr
lieblich und wohlrichend Iaßmin Oehl zu be»
bereitet haben.

Auff solche Arth kanst du auch das Oehl von
deuRvßmarin»Blumtnmachen:c.

iA. Das Dchl von Roßmann.
Sammle von wohlgewachsenen und ftischen

Moßmarinwannesin seiner besten Zeit ist/ und
ehe es blühet/ ein gut Theil/ streiffe die Blatter
von den Stengeln / und fülle zwey Drittheildeß
käpffern Bistillir-Zeug an damit/ giesse darü¬
ber ein genügsames Theil Wasser / setze den
Helm daruff/ verlutire und mache alle Fugen da«
von wohl zu/und waun daSKesriZerarormm Wohl
daran gefüget worden/ so mache Feuer unter das
küpffernBistillir-Zeug / und fange die Bistilla-
tion/ vermehre das Feuer immer/ doch bedacht¬
sam und Zraäarim, biß zu einer siedenden Hitze/ al>
so wird das Roßmarin-Oeht mit dem Ranch und
Bampffdeß Wassers aufffteigen/ und mit dem
selben in das vorleg Geschirr fallen/ dieses Seht
kanst du wieder über frischen Moßmariu rcÄiKci-
ren umb solches desto wohlrichender zu machen.
Wann dieses also geschehen / wirstu ein sehr starct
nnd durchdringendes Moßmarin-Oehl zum Ge-
brauch haben: Verwahre solches in wohlzuge«
machten gläßern Geschirren.

N iiij Auff
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Auff diese Arthund Weiß kanst du alle Oehl

vondeuVcZctaiziiiizuz, sowohl als durch die vi-

lilllarian ^>cr äesccnluin bereite» / Welche düNN
viel besser und wohlriechende! seynwerden. Hier¬
bei) ist aber in acht zu nehmen / daß alle ve^ra-
bilia dasOehlnichtin gleicherMengevon sich ge-den / in etlichen findet sich (oder gibt es) gar
wenig / und zwar solche? mit dessen wasserigtem
Theil der gestalt vermischt und vereiniget/ daß es
fast nicht kan^p-nret werden; welches aber die
jenige seyen so das Oehlvon sich in Menge geben/
solches muß durch vie Erfahrung und natürliche
rkiiolopkm oder Wissenschafft erlangt / und er-
lernet werden. Zu welchen beydenderowegen den
begierigen Leser / umb dadurch sich aller deren
Naturen zu erkundigen / ich hiemit angewiesen
haben will.

Das vierdte Kapitel.
20. Die ()mnr-Llsentz von Musca-

ttn-Mssm.
Nehme ein genugsam Theil von wohl schme¬

ckend und frischen Muscat-Nüssen/zerstosse die¬
selbe meinem weiten Marmorsteinern Mörsel/
Hange darnach solche über ein siedentWasser / da»
mit sie denbeissen Nunst oder Dampff bey einer
darzu dienlichen Zeit an sich ziehen mögen/ als¬
dann thue sie in einen starcken leinen Sack/und
presse dasOehl darauß / so lang als einiges darauß
lauffen will. Nehme dieses Oehl / thus in ein
eireulir Gtaa?/ gieß darzu etwas deß wohl rcät>-
Keilten Wein 5pirimZ , vermache darnach die
Fügen wohl äiZcni solches zusammen etliche oder
uffs längste-o. Tag lang.

äiüil-
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dlstil!iiehemachtrxerL2iucum^anT, wasnur
übergehen will/so wirst du/mit dem Wem«5piri-
ru, den 8piritum. oder vielmehr das volatilische
Theil/von demMußkatnüßöhl haben / welches
aufdem Weltp5piliru schwimmen/und eines sehr
liebtichenGeruche seynwird giesse dieses öhl wie¬
der zu frischem öhl/ Welche? also xcr LxpreMoncrn
gemacht worden/und digerire dieses beides/mit
Wein 8xiriru,gleichwie zuvor/ und distillire es
m einem Badvon siedendem Wasser; was dann
übersteiget/so wol 5pinn,5 als auch öhl/giesse wie»
der über die Hessen/und distillire es nochmahlen;
Biese ^Kulion und OiliiHarion wiederhohle so
vielmchl/biß sich das volatilische Galtz von den
Mußkatnüssensublimiretin den Helm desBistil-
lierzeugs gleichwie Schnee/ und mit gelinder Hi«;
sich leichter dann Wachszerschmeltzen lässt/auch
eines sehr angenchmeu Geruchs ist. Die l^cez,
beides von der LxxreMoii, als auch von aller ge-
schehenenviNiil!>t!oii,thttein ein irdenGeschir:/ so
da behvem zur DiKillarion per Oetccnlum seye/
und wann alles behöriger Massen zusammen gefü¬
get worden / so distillire es bey zehen oder zwölf
Stunden lang mit einem starrten Feuer; Bas
öhl/so über diWieret worden/reetifieire unter-
fthiedtiche mahlmit etwasWenigem anfdieMöh.
te caleinirten Vitriols/doch daß du allemahl fri¬
schen Vitriol darzunehmest / so wird es dadurch
von allem seinemLmp^rcumu und stinckendenGe-
schmack entlediget werden; aus der Aschen aber/so
in dem Geschir: nach der DiKiiianon per Oelccn-
5um überblieben/extrahireausdie gemeine Weiseund Manier/mit Brunnenwasser das 5-iKxum,
und purifieire es wol durch wiederhohlte^Kmon

N v und
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und <^oaZulari»n. vermische es endlich mit dem
öhl und volatilischen Sah / und vereinige es
wol durch eine gelinde Hitze im Bad/und hebe es
auf zum Gebrauch.

2i.Dte qvtnc Essmtzvon Nagclcm.

Nehme von Nagelein/ so da frisch und tvolrie«
chend scyn / ein genugsam Theil / zerstoffe
dieselbe etwas in einem marmorsteinernenMör,
sel / thue sie in ein irden Geschin / und di.
stillire es pcrOcscensum, anfdie Welse/ gleichwie
zuvor bev der qvint Esseniz von Mußkatnüssen
angeregt worden ist ; rectisteire das öhl unter¬
schiedliche mahl mitetwas aufdieMöbtecalcinir-
ten Vitriols. Wann solches wol rectificiret/ und
von aller Unreinigkeit und bcftevct
worden ist/ so giesse es aufein Theil frischer und in
einem marmorsteinernMörsel nur ein wenig jer«
stosscmn Nagelein/thue dieses beides in einr weite
Lletorte/giesse darzu etwas des alcolisirtenWein-
5pirltU!, und distillirees mit der Hitze eines sieden¬
den Bades/biß alles öhl übergegangen ist / wel¬
ches biedurch den vollkommenen wolriechende»
Geruch der Nagelet» an sich ziehen wird. Ver¬
wahre es inwoljugemachten Glasern/und extra-
hire aus der Aschen / soindemBiftitlierzeugpcr
vclccnium übergeblieben/ mit Wasser das 5-1 kl-
XUM; Mit diesem/nachdem es wol durch oftmahli«
ge Dissolvir Filtrir-undCoagulirungpurisiciret
worden ist/vermische zuletzt das wolriechende öhl:
vereinige solches miteiner gelinden Hitze / biß es
zum Gebrauch beqvem gemacht worden ist ; so
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wirst du die reine qvintEsseniz von Nägelein ha¬
ben / welch es so woi innere als äusserlich zur Artz-
nw zu gebrauchen ist.

Auf diese Weise kaust du auch die qvint Essen?
von ZimmttMpttrimnc.

Das fünfte Sapittcl.
VondmGummtcn.

22.Dicqvmt Esscnyvon^ummi

Nehmevou demLummiLzrznnzsoviel/als du
wilst thue solches in eine weitePhiol giesse darauf
von dem höchstrectifieirten Wein^pinru cin ge»
nugsam Theil/ also/ daß er bey sechs Finger breit
darüber gehen möge mache die Phiol wolzu/und
setze siezn einer gelindenHiy in einBad/ damit sich
Vas Lummi dissolviren möge; laß es also vier und
zwanzig Stunden laug oder noch langer stehen/
hernacher/wann es wieder kühl worden/so deean-
tire oder filtrire den klaren 8p mum vo n derHeffen
ab / und wann dich düncket / daß noch etwas
undissvlviret überblieben / so giesse wieder fri¬
schen 5j,illrum darüber / digerire es gleichwie
zuvor / biß sich alles wol dissolviret hat / dige¬
rire darnach die 8oimion ein und zwanzig Ta¬
ge laug / und wann du das Geschin wol zu¬
gemacht haft / distillire es in heisser Aschen mit
einem gr-ici-um vermehrten Feuer / so wird
der Wein zu erst aufsteigen / hernacher
aber ein dünn lustiges öhl / weiter darauf ein

gelb>
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gelblichtes/und zuallerletzt (wann das Feuer auf
gewöhnliche Weise vermehret wird) ein röhtlich«
tesöhl übergehen ; rectificire diese zu unterschied,
lichen mahlen / bißdaß sie wol purificiret worden
seynd; alßdenn extrahire aus der Aschen von dem
czpire monuo , wann solche wol ealeiniret wor-den/das 5'xum, bringe solches durch oftmahlig«
wiederbohlte Taleinir« Solvir« Filtrir- und Coa,
gulirung zu seinervollkommenenReinigkeit/und
vermische es mit dem rcctifitirten öhle; und auf
diese Weise wirst du die qvint Sssem vom ^um-
mi dsrz»nz haben»

Auf eben die Manier kanstdudieqvintEsseniz
von allen andernGummien bereiten/und zu einer
kraftigen Artzney machen/ welche alle die Tugen¬
den Haben werden/so ins gemein den Gnmmien
zugeschrieben werden :e.

2z. Die qvmt Essmtz von Myrrhen.
Dissolvire einTheil vonMyrrhen in dem weis,

sen öhl/ oder lüftigen 5?-"'ru von Terpenchin/ di-
gerire die 8olmion im Gab bey zwanzig Tagen
lang/ distillire es dann mit einer sehr gelindenHW
so wird der5pinw5 oder das lüftige öhl vom Ter,
penthinzuerstübersteigen / giesse solches wieder
darüber/digerire es nochmahlen siebenTaqe lang/
distillire es hernacher wieder mit einer gelinden
Hk/ und wann der 5ximuzvon dem Terpenthin
all übergangen ist / so verwechselegeschwind den
Mecipienten mit einem andern / undeontinuire
diese viNiiisrion so lang/bißdaß nichts mehr über,
steigen will;nehme alßdenn die übergebliebene
ccs, caleinire solche mit einem starcken Feuer/ und

extra-
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extrahire aus der Aschen/ nach der gemeinen Ma¬
nier und Weise/ das 5^1 Kxum; und wann solches
durch oftmahlige wiederhohlte Calcinir« Solvir-
Filtrir-undCoagulirung wol depuriret und ge-
reiniget worden/ so vermische es mit dem rectificir-
ten öhle; diaerire es also/und verwahr« es tvol/als
einen edlen Baisam

Ich halte wol in Berichtend Eröffnung der
Praparationen von noch unterschiedlichen an»
dem Vegetabilien/oder einem Theil derselben/
etwas Weitlaustiger sevn können; weilen aber die»
selbe leichtlich durch etliche vorgeschriebene Wege
und Processen können zugerichtet werden; als hat
mich nicht gedünckt von nöhten zu seyn/ den Leser
weiter darmit zu bemühen/und ihn mit überflüssi¬
gen Dingen zu beschweren. Berohalben will ich
mich von diesen zu den Mineralien wenden/und
darbey so kurtz/alsmirimmermöglich/derselben
Zubereitungen vorstellen / verhoffende/ daß/so
viel ich von demselben vorbringe/genug seyn/und
ihm beides zu sciner^ruKion oderUnterricht als
auch verlangtem Artzneygebrauch dienen werde.

B ie jenige aber/ so noch ein Mehrers verlan»
gen/werden bey dem jenigen/so sie hierinnen fin¬
den/ genügsame Anleitung haben/ ihrer Euriosi-
tat ferner ein Genügen zu thun/und durch selbst
eigenen angewendtenFleis / und habende Gele¬

genheit/ sich mit einem Mehrern vok-
kömmlich versehen können:c.
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